
§6a SGB II 
Experimentierklausel

eine eine 
experimentierfreudigeexperimentierfreudige

KommuneKommune



Stand: 31.10.2007

� Anzahl Bedarfsgemeinschaften mit Bezug von 

Leistungen in 10/2007 7.606

� Anzahl Hilfeempfänger in Bedarfsgemeinschaften 11.38 8

� Anzahl Hilfeempfänger 15 bis 25 Jahre 2.314
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Fallmanagement im Spagat zwischen Sozialer Arbeit und 
Verwaltungshandeln

Fallmanagement = Casemanagement = Unterstützungsmanag ement 
- eine klassische Methode der Sozialen Arbeit

• ganzheitlicher Ansatz

• ressourcenorientierter Ansatz (Aktivierung von Selbsthilfepotentialen und 
Unterstützungsnetzwerken)

• eine Bezugsperson in der Rolle des Beraters, Vermittlers, Begleiters,
Koordinators und Kontrolleurs

• Beteiligung der Klientel am Hilfeplanprozess

• im Rahmen von Amtshandeln Erfahrungen in Jugendämtern, insbesondere 
ASD – Arbeit mit „Multiproblemfamilien“

• aber: Freiwilligkeitsprinzip



Fallmanagement im Spagat zwischen Sozialer Arbeit und 
Verwaltungshandeln

• Fallmanagement = Instrument zur Arbeitsmarktintegratio n

• gesetzlicher Rahmen gibt Förderinstrumente vor – Einschränkung 
der individuellen Hilfsmöglichkeiten (Bsp. Unterstützung 
schulischer Ausbildung, ergänzende Förderung zu BAB / BaföG)

• Aushebelung des Freiwilligkeitsprinzips, durch „Friss oder Stirb –
Alternative“ (Sanktionsprinzip)

• Erfolgsbindung an Vermittlungszahlen, nicht an 
Persönlichkeitsentwicklung des Einzelnen – Problem besonders im 
Bereich U25

• der Fallmanager ist gleichzeitig Anwalt und Richter des Klienten



• jeder Jugendliche hat einen Ansprechpartner (Betreuungsschlüssel!)
• ASZ - Hilfen aus einer Hand (Beratung, Orientierung, Vermittlung, Begleitung, 

Nachbetreuung)
• der Fallmanager ist „Brückenbauer“ ins Hilfesystem bei speziellen Problemlagen 

(Schulden, Sucht, Wohnungslosigkeit u.v.m.)
• Partizipation des Klienten im Hilfeplanprozess 
• wir treffen grundsätzlich Einzelfallentscheidungen, von finanzieller Förderung bis zur 

Sanktionierung
• passgenaue Integrationsansätze (Einzelprojekte, Zeitpunkt EGV!)
• weitreichende Kooperation mit anderen Behörden, sozialen Einrichtungen, 

Beratungsstellen, freien Trägern der Jugendhilfe, Bildungsdienstleistern, diversen 
Fachkräften und –diensten u.a.

• konstruktives Miteinander mit der Agentur für Arbeit Bautzen, den Argen und opt. 
Kommunen in der Region zum Nutzen des Kunden

Unsere Kunden sind nicht gleich – wir 
können und müssen sie nicht gleich 

behandeln !!!



• Zielgruppe Fallmanagement U25

• Anzahl Hilfeempfänger 15 bis 25 Jahre mit Leistung:

30.06.2006 3.708
31.10.2007 2.314

• ca. 400 Schüler
• ca. 300 Ausbildungssuchende
• ca. 500 Arbeitssuchende
• ca. 600 in Ausbildung oder Arbeit
• ca. 500 derzeit nicht vermittelbare Jugendliche

Die Jugend im Kreis
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Eingliederungsmaßnahmen

Für Ausbildungssuchende:
� Berufsfelderkundungen
� Unterstützung der Vermittlung in BvB, BVJ, BGJ, EQJ, GISA
� Vermittlung in betriebliche Ausbildung (20x50), 
� Durchführung BaE-Maßnahmen, Einkaufen einzelner BaE-Plätze bei 

anderen Trägern
� Vermittlung in QAB
� Bewerbungstraining, Mobilitätstraining

Für Arbeitssuchende:
� Trainingsmaßnahmen
� Einstellungszuschüsse
� QAL-Projekt
� Maßnahmen zur Unterstützung der Vermittlung nach §421i 



Ausbildung

Ausbildungsinitiative 20x50 

� geförderte betriebliche Ausbildung
� 20 Ausbildungsplätze werden über die gesamte 

Ausbildungsdauer mit bis zu 50% des AG-Brutto gefördert  
� Kriterien u.a. Zusätzlichkeit des Arbeitsplatzes, erst malige 

Ausbildung oder Ausbildung von Benachteiligten (bspw . 
Alleinerziehende)

� bei Übernahme in SV Arbeitsverhältnis 4000,- € Prämie a n 
AG

� gute Resonanz bei AG im Landkreis



Jeder ausbildungswillige und 
ausbildungsfähige Jugendlíche erhält ein 

Ausbildungsangebot
Schwierigkeiten bei der 
Vermittlung:
• Diskrepanz zwischen 

Voraussetzungen der 
Jugendlichen und Erwartungen 
der Arbeitgeber

• fehlende Ausbildungsreife
(schulische Defizite insb. in den 
Hauptfächern; fehlende soziale 
Kompetenzen wie 
Lernbereitschaft, 
Durchhaltevermögen und 
Kritikfähigkeit)

• Diskrepanz zwischen Selbst- und 
Fremdbild

• fehlende berufliche Orientierung
• mangelnde Motivation (z.B. durch 

wiederholte Misserfolge)



Eingliederungsmaßnahmen

für noch nicht vermittelbare Kunden:
� Jugendberufshilfe (1. und 2. Schwelle)
� Trainingsmaßnahme „Umgangsformen 

und Freundlichkeit“ (Respekt und Benimm)
� maßgeschneiderte Einzelprojekte
� vertragliche Vereinbarungen (EGV) zur 

Nutzung anderer Hilfsangebote zum 
Abbau von Vermittlungshemmnissen 
(z.B. Langzeittherapie)

� Qualifizierungsangebote in Elternzeit
� Integration in MAE



Projekt „Jugendberufshilfe“
� Projekte im Rahmen §13 SGB VIII

� 1 abgeschlossen, 5 laufend, 1 geplant

� gefördert über ESF, teilweise mit Kofinanzierung ASZ

� Laufzeit 12 Monate für 18-30 Teilnehmer 

� Zielgruppe: Jugendliche  und junge Erwachsene ohne bzw.         
ungenügenden Schul-/Berufsabschlüssen, Abbrecher, M igranten,     

Menschen mit körperlichen, geistigen, leistungsmäßi gen    

Einschränkungen U 27
� Ziel: 1. Schwelle:Übergang in Berufsvorbereitungsmaß nahmen 

bzw. berufliche Ausbildung

� Ziel: 2. Schwelle: Übergang in Arbeit
� Struktur: Vollzeitangebot, Verhältnis Quali./Beschä ftigung ca.

20/80; schrittweise Erhöhung der Anforderungen

Vorbereitung Ausbildung



Umgang mit Sanktionen

• Will nicht oder Kann nicht ???
• Ziele: Erziehungsinstrument, Erhöhung Leidensdruck (z.B . bei 

Suchtverhalten, fehlender Krankheitseinsicht), Ermögli chen 
von Grenzerfahrungen, verantwortungsvoller Umgang mit 
Steuergeldern

• Irrtum leider nicht ausgeschlossen !!! (harte und wei che 
Fakten)

• viel genutzt: Kollegiale Fallberatung und Abstimmun g mit 
Dritten (z.B.Jugendamt)

• wichtig: intensive Zusammenarbeit mit dem Kunden im 
Sanktionszeitraum 

Unsere Kunden sind nicht gleich – wir 
können und müssen sie nicht gleich 

behandeln !!!



Kooperationspartner des ASZ

Arbeits- und 
Sozialzentrum

U25

Agentur für Arbeit

Bewährungshilfe

AfAS BZ

Suchtberatung

Schuldnerberatung

ASD

Jugendgerichtshilfe

Schwangerenkonfliktberatung
Gesundheitsamt

Wohnungsanbieter

Bildungsträger
Gemeinden

Familienberatung

SchwangerenkonfliktberatungSchwangerenkonfliktberatungSchwangerenkonfliktberatungSchwangerenkonfliktberatung

Arge HY

Betreuungsbehörde



• gegenseitige Schulungen
• gemeinsame Fallberatungen
• Abstimmung bei Umzügen von 

Jugendlichen
• gemeinsame Projekte (Jugendberufshilfe, 

Fachleistungsstunden)
• Unterstützung bei der Abwendung von 

Kindeswohlgefährdung

Zusammenarbeit mit dem Jugendamt Kamenz



Fallmanagement
Team U25

ASZ intern
-Leistungsrechnung

-Arbeitgeberservice
-Projektmanagement
-Behördenleitung
-Haushalt/EDV

Kommune
-Jugendamt

-Gesundheitsamt
-Sozialamt
-Jugendgerichts-hilfe

Sozialintegrativ:
-Schuldnerberatung

-Suchtberatung
-Psychosoziale Versorgung
-Wohnungsgenossen-schaft

Arbeitsmarktintegrativ:
-Träger von Arbeitsgelegenheiten + 
Qualifizierungsmaßnahmen

-Regionale Bildungs- und Beschäftigungsträger
-Kammern und VerbändeAgentur für Arbeit

Argen
Opt. Kommunen

“Dritte“
Vereins- und Freizeitstruktur
Soziales Umfeld
Freie Jugendhilfe



AG 4
Praktikumsprojekt 
Netzwerkförderung

• Praktikant Herr Brause - Studienprojektbericht

• Erstellung eines Kataloges mit Adressen und 
Ansprechpartnern zur Förderung einer 
sinnvollen Freizeitgestaltung unserer Kunden / 
Ziel: Erwerb von sozialen Kompetenzen und 
Entwicklung beruflicher Vorstellungen

• Initiierung einer ersten Vereinsmesse in der 
Kreisstadt



Datenbank der Angebote





Wünsche an unsere 
Netzwerkpartner

• Lassen Sie uns an einem Strang ziehen !
• Sie haben das „Ohr an der Masse“ – bitte lassen Sie uns an Ihren 

Erkenntnissen teilhaben !
• Treten Sie als MultiplikatorInnen auf und machen Sie unsere Arbeit 

transparent !
• Unterstützen Sie uns beim Abbau von Vorurteilen gegen „das Amt“ und „die 

HARTZ IV – Behörde“ !
• Stellen Sie hohe Ansprüche an die fachliche und persönliche Kompetenz 

Ihres Personals !
• Bleiben Sie flexibel !
• Ehrlichkeit ist fair und zahlt sich aus!



Haben nicht nur eine Baustelle, sondern 
sind eine Baustelle 
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